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In einer Zusatzqualifikation »Werkstoffprüfung« kön

nen Auszubildende im Beruf Verfahrensmechaniker/-in  

Kunststoff- und Kautschuktechnik ihr Wissen über das  

Verhalten von Kunststoffen vertiefen. Die Lehrgangs

inhalte werden mithilfe der Leittextmethode und über  

eine Lernplattform vermittelt. Erste Erfahrungen aus  

einem Pilotlehrgang zeigen weitere Handlungsempfeh

lungen und Transfermöglichkeiten auf. 

Die Zusatzqualifikation »Werkstoffprüfung« 

Im Rahmen der Ausbildung zum/zur Verfahrensmechani
ker/-in Kunststoff- und Kautschuktechnik (VKK) werden 
Inhalte zur gesamten Kunststofftechnik vermittelt. Die 
Lehrinhalte bauen auf den Kenntnissen unterschiedlicher 
Kunststoffarten auf und wenden sich anschließend den 
verschiedenen Herstellungs- und Verarbeitungsverfahren 
zu. Tiefergehende Kenntnisse über das Werkstoffverhalten 
der Kunststoffe und dessen Beeinflussung durch unter
schiedliche Verarbeitungsverfahren werden während der 
Ausbildung nur sehr kurz behandelt. Ziel des Projekts »Po
tenziale weKKen!« ist die Erstellung und Validierung einer 
Zusatzqualifikation im Bereich der Werkstoffprüfung.* Da
durch soll das Verständnis für die Eigenschaften der unter
schiedlichen Kunststoffe vertieft und damit das Verständ

nis für die Verarbeitungsverfahren am Arbeitsplatz gestärkt 
werden. Die Zusatzqualifikation wird im Anschluss an den 
ersten Teil der Abschlussprüfung im zweiten Ausbildungs­
jahr angeboten, da ab diesem Zeitpunkt die notwendigen 
Vorkenntnisse vorhanden sind. 
Die Inhalte der Zusatzqualifikation werden in vier unab­
hängige Module aufgeteilt (vgl. Tab.). Zur Vermittlung 
der Inhalte wurde ein Blended-Learning-Ansatz gewählt. 
Zu jedem der vier Module erfolgt eine theoretische Ein­
führung in der Berufsschule. Diese wird durch Inhalte auf 
einer Lernplattform ergänzt und vertieft. Im Rahmen von 
vier Praxistagen in den Laboren des Instituts für Kunststoff­
verarbeitung werden unterschiedliche Methoden und Ge­
räte zur Bestimmung der Eigenschaften von Kunststoffen 
vorgestellt und eigenständige Messungen durch die Teil­
nehmer/-innen durchgeführt. Abschließend wird durch 
eine theoretische Prüfung und ein Fachgespräch das Ge­
lernte überprüft und in einem Zertifikat belegt. 

Leittextmethode und zeit- und orts­
ungebundenes Lernen 

Als grundlegender pädagogischer Ansatz zur Vermittlung 
der Inhalte der Zusatzqualifikation wurde die Leittext­
methode ausgewählt, da diese das selbstständige und 
selbstorganisierte Lernen der Teilnehmenden unterstützt. 
Zu Beginn eines jeden Moduls werden problemorientier­
te Leitfragen gestellt. Anhand dieser Leitfragen sollen 
die Teilnehmenden ihren eigenen Lernbedarf erkennen. 
Gleichzeitig haben die Leitfragen eine motivierende Wir­
kung, da die Lernenden den Bedarf und die Wissenslücke 
selbst erkennen. Die anschließenden Leitsätze helfen, die 
Inhalte zu festigen und zusammenzufassen. Am Ende der 
theoretischen Ausführungen wird eine Checkliste vorge­
stellt, die als Vorbereitung auf den Praxisteil im Labor dient. 
Außerdem werden Lernerfolgsfragen aufgeführt, die zur 
eigenständigen Überprüfung und Kontrolle der Kenntnisse 
als Verständnisfragen dienen. 
Als zeit- und ortsungebundenes Medium wurde eine Lern­
plattform ausgewählt und aufgebaut, auf die alle Teilneh­
menden der Zusatzqualifikation jederzeit Zugriff haben. 
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Dort werden neben organisatorischen Informationen 
Dokumente bereitgestellt, durch die die Lerninhalte der 
einzelnen Module weiter ergänzt, präzisiert und erklärt 
werden. Die Lernplattform wird insbesondere vor dem 
Hintergrund eingeführt, dass Teilnehmende der Zusatz­
qualifikation zum Teil mehr als eine Stunde Anfahrt zum 
Kurs haben. Daher ist die Bildung von Lerngruppen außer­
halb der theoretischen und praktischen Termine nicht zu 
erwarten. Die Einbindung der Leittextmethode in den Kon­
text der Lernplattform bietet die Möglichkeit, unter einer 
hohen Selbstorganisation der Teilnehmenden eine indivi­
duelle Vor- und Nachbereitung der Lehrinhalte zu unter­
stützen. 

Evaluierung des Pilotlehrgangs und Ableitung 
von Handlungsempfehlungen 

In einem ersten Pilotlehrgang im Frühsommer 2015 konn­
te die Zusatzqualifikation durchgeführt und evaluiert wer­
den. Insgesamt nahmen zwölf Personen an den theoreti­
schen und praktischen Unterweisungen teil und schlossen 
die Zusatzqualifikation erfolgreich ab. 
Auf Basis eines standardisierten Fragebogens wurden so­
wohl die Inhalte als auch das didaktische Konzept des Pi­
lotlehrgangs evaluiert. Die Auswertungen zeigen, dass die 
Inhalte der Zusatzqualifikation einen hohen praktischen 
Nutzen aufweisen. Nach Einschätzung der Teilnehmenden 
werden die neu erlernten Inhalte zu einem späteren Zeit­
punkt in Ausbildung und Berufsleben benötigt. Weiterhin 
zeigt sich, dass die Integration der Zusatzqualifikation in 
den Ausbildungsrahmenplan im Anschluss an die Ab­
schlussprüfung Teil 1 im zweiten Lehrjahr sehr gut passt. 
Zu diesem Zeitpunkt besitzen die Auszubildenden bereits 
die notwendigen Vorkenntnisse zum Verständnis der ver­
schiedenen Analysemethoden. 
Der Einsatz der Leittextmethode in der gesamten Zusatz­
qualifikation wird grundsätzlich als sinnvoll bewertet, da 
die Unterlage sowohl in Theorie und Praxis als auch zur 
Unterstützung der eigenständigen Vor- und Nachbereitung 
und als Nachschlagewerk eingesetzt werden kann. Nach­
teilig ist jedoch an diesem Konzept, dass keine Differenzie­

rung der Lehrunterlagen für verschiedene Lerntypen der 
Teilnehmenden möglich ist, da aufgrund der Schriftform 
der Unterlage nur der visuelle Lerntyp direkt angespro­
chen wird. In Verbindung mit Videos auf der Lernplattform 
wird der auditive Lerntyp ebenfalls angesprochen. 
Nach dem Pilotlehrgang wurden insbesondere Form und 
Umfang der zu den Modulen gehörenden Theorieeinheiten 
kritisiert. Die hohe Dichte an neuen Informationen über­
forderte teilweise die Teilnehmenden. Allerdings beton­
ten sie gleichzeitig, dass die Inhalte des Lehrgangs für die 
zukünftige Berufsausrichtung wichtig seien. Daher wird 
der zeitliche Umfang der theoretischen Einheiten für den 
nächsten Lehrgang erhöht und mit zusätzlichen prakti­
schen Übungen sowie durch Inhalte, die in Gruppenarbeit 
zu erarbeiten sind, ergänzt. Die Erweiterung dieser Lehr­
methoden soll zu einem besseren Verständnis der Theorie 
und damit zu einer höheren Lernmotivation führen. 

Nächste Schritte zur Umsetzung 

Neben der Veränderung einzelner Theorieeinheiten wer­
den weitere, insbesondere organisatorische Veränderun­
gen angestrebt, um die Inhalte der einzelnen Module an 
die Teilnehmenden weiterzugeben. So sollen die prakti­
schen Einheiten der einzelnen Module zeitlich enger mit 
den Theorieeinheiten verknüpft werden. Das in der Theo­
rie erlernte Wissen wird so direkter und schneller in der 
Praxis angewandt. 
Die Überprüfung der Verbesserungen aufgrund der 
Evaluation des Pilotlehrgangs wird in einem zweiten Lehr­
gang im Jahr 2016 durchgeführt. Weiterhin wird ein Kon­
zept zur langfristigen Verstetigung der Zusatzqualifikation 
und der Verbreitung als Angebot in der gesamten Bun­
desrepublik entwickelt. Grundsätzlich sollen alle jährlich 
ca. 2.400 Auszubildenden zum/zur Verfahrensmechani­
ker/-in Kunststoff- und Kautschuktechnik die Möglichkeit 
bekommen, die Zusatzqualifikation zu absolvieren. Hier­
bei sind verschiedene Modelle für unterschiedliche Re­
gionen, Weiterbildungsträger und Ähnliches denkbar, 
deren Umsetzbarkeit zum Ende des Forschungsprojekts 
durch das Projektteam bewertet wird. s
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